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Englmds lvirtschastliche Me.
Bon Puls. Dr. AlfredM «nes,  Berlin.

Wer mit deutschen Auge» Englands Wirtschastsoerhält»
nifje«ach drei Kricgejahren beurteilen soll, unterliegt au«
naheliegenden Gründen sehr leicht der Vcrs-chung. diese zu
ungünstig darzustellen. Das beste Mittel, Liesen Fehler zu
vermeiden und ein zuireflenbi« Bild von Englands gegen¬
wärtiger Wirtschaft zu erhallen, dürste daher wohl darin
bestehen, daß man mit englischen Augen sieht. Diese Mög¬
lichkeit haben wir dank der trefflichen, leider erst während
des Kriegs eingerichteten Beobachtung der Auslandspasse.
Denn die englischen Zeitungen und Zeitschrift^ bieten rei«
chen Stoff zur Beurteilung der Verhältnisse. Namentlich
in den vielen bei Eintritt in das vierte Kriegsjckh? veröf¬
fentlichten Rückblicken, haben doch manche Engländer, un¬
beirrt durch sie großtönenden Worte der beiden Beherrscher
und Boldsse füh'er Englands,,Lloyd George und Nsrth-
cliffe, eine Zutreffende Bilanz gezogen.

„Als der Krieg ausbrsch," Las wagt die ernste Lon¬
doner Fachzeitschrift„The Statist* vom 14. Juli zu erklären,
„war nußrrhslb der beiden Mittelmächte niemand vorhan¬
den, der glaubte, daß wenn de? Krieg drei Jahre dauert,
die Mittelmächte noch genug Männer nnd Geld haben
würden, den Krieg ssrizusetzen. Wir müssen nunmehr offen
eingestehen, daß die bestunterrichteten Leute der an der Spitze
der Zisilisalisn marschierenden Länder (womit England.
Frankreich und Rußland gemeint sind) mit ihren Annahmen
gänzlich im Unrecht waren und daß tatsächlich Deutschland
und Oesterreich-Ungarn eine Widerstandskraft an den Tag
legen, die die Bestunterrichteten für ganz unmöglich hielten."
Hier tritt klar die Erkenntnis zutaqe, daß man sich in
England hinsichtlich de: Kraft der Gegner verrechnet hat.
In dem Londoner Wochenblatt„Farplay" vom9. August
wird noch deutlicher ausgesührt, daß der Plan einer Aus¬
hungerung Deutschlands als endgültig gescheitert zu be¬
trachten sei. Hier sagt ein Engländer: „Bor dem Krieg
hat Deutschland etwa neun Zehntel seiner Bevölkerung aus
eigenen Misteln ernähren könne«, und ich Habs stets gesählt,
daß es klüger wäre, davon auszugehrn, daß Deutschland
diese Möglichkeit auch heute noch besitzt. Mag inbezug aus
einige Nahrungsmittel, beispielsweise Zucker, die bürgerliche

Bevölkerung Deutschlands such in Schwierigkeiten geraten
sein, so glaube ich doch im allgemeinen nicht, daß Deutsch¬
land einen solchen Grad der Entbehrung erreicht oder er-
reichen wird, daß es den Kampf aufgeken muß."

Hand Ln Hand mit der Erkenntnis der Unmöglichkeit,
uns nlederzmingen, geht aber Ln England dis Einsicht in
die eigene Not. Eine nervöse Aengstlichkett, eine ungemüi-
ltche Spannung ergreift immer weitere Kreise der Englän¬
der seit Beginn des rücksichtslosenU-Bost Krieges. Selbst
die imperialistische kriegshetzerische„Morning Post" vom
23. April bekennt: „England muß verstehen, daß die bri¬
tische Seemacht in dem Sinne, wie matt diesen Ausdruck
vor dem Krieg auslrg.e, nicht mehr vorhanden ist Die
allen Bedingungen, auf welchen das ganze ckirlschaftltche
und polttisa-e System beruhte, eine siegreiche Marine und
völlige Sicherheit der Seetransporte, bestehen Nicht mehr.
Wir haben vollauf damit zu tun, unser wiuschastliches und
politisches System der neuen Lage anzupoffen." Ernste
Mahnungen enthält dauernd da» Lloerpooier„Journal «f
Commerce", so beispielsweise in seiner Nummer som 26.
Juli, in der es darauf hinweist, was es für Englsnit be¬
deute, wenn die U-Boote wöchentlich an die 20 großen
Schiffe versenkten. „Angenommtn, daß dieser Verlust an-
dauert, so muß der Ernst uaserer Lage in die Augen fallen.
So lange wir einen Ueberschuß hatten oder unnötige Frach¬
ten ausschließen konnten, ging es gut, aber nachdem ein¬
mal der sichtbare« ie der unsichtbare Ueberschuß erschöpft
ist, befindet sich England in äußerst ernster Lage." Was
bleibt dr der englische» Regierung anderes übrig, als die
Lüge, mit der sie gegen ihre Feinde in der Welt gekämpft
hat. auch als Mittel zu benutzen, im eigenen Lande die
Bevölkerung zu täuschen, um ihre Siimmnug nicht ganz
verzweifelt werden zu lasten? „Daily Lhroniele" vsm
1. August wirft, wie zahlreiche andere Blätter, Lloyd George
und Genoffen vor: „Die britische Admiralität ist ebenso
genau informiert wie der deutsche Reichskanzler, aber die
englische Oeffenll'chkest wird durch die wöchentlichen Schiffs-
verlustlisten imgesührk, dies« wirkenw'e ein Narkotikum."
Aber nicht nur über den Umfang des versenken Schiffsraum«
täuscht England» Regierung ihr Volk, sondern auch über
den Stand der englischen Lkbmsmitlkleersorgung. „N-rv
Sratesmann" vsm 11. August erklärt: „Aus guter Quelle
hören wir, daß der LarrdwtrLschasieministerdie Lege der

Nahrungsmitlelversorgung keineswegs so verheißungsvoll
onsteht, wie die Regierung es augenblicklich politisch zweck¬
mäßig findet snzunehmen." Die Wahrheit, « ie es um
Englands Wirtschaft steht, bricht sich immer mehr Bahn,
und man kann es begreifen, wenn„Journal of Commerce"
vom 9. August die Angaben Lloyd Georges als „toll ge¬
wordene» Optimismus" brandmarkt.

Versuchen wir, » rnigstens einige Einzelh iten aus Eng¬
lands Wirtschastsnölen hervorzuhrben, so verdient vor allen
Dingen die starke Preiserhöhung Beachtung. Für dos Brot
ist heute doppelt so viel zu zahlen wie bei Kriegsbeginn.
für Mehl noch mehr. Wenn der Brotverkrauch in kurzer
Frist an einzelnen Orten vorübergehend bis um ein Fünftel
abgenommen hat. so ist dies zum Teil aus die Ungenieß¬
barkeit des Brotes zurückzusllhren, worüber dauernd geklagt
wird. Bei einem Ishresverbrauch von 28 Mill. Zentnern
Zucker im Jahrs 1916 verfügte England Anfang August
noch nicht über 2Vs Millionen ZentnerZ»ckervorr8te. Der
Preis, der bei Kriegsbeginn Il Vi Schilling betrug, hat sich
fast vervierfacht. Dementsprechend ist der Marmeladenprrie
in die Höhe gestiegen; die Bereitung neuer Marmelade
mußte gewsliig eingeschränkt werden. Für zahlreiche Ver¬
brauchsmittel wurden Höchstpreise festgesetzt, olletn diese
Höchstpreise bedeuten keineswegs niedrige Preise. Buch ist
wohl zu beachten, daß die Festsetzung von Höchstpreisen
nicht besagt, daß belrrbg verfügbare Nahrungsufittelmergen
vorhanden find, vielmehr Hst diese Preisfestsetzung nur di«
Bedeutung, einem weiterem Ueberhandnehmen der Bewu¬
cherung der englischen Bevölkerung durch die Nahrungb-
Mittelhändler vorzubrugen.

Einst machte man sich kn London lustig über dar
deutsche Krtegsbrot. über die deutschen Ersatzmittel, über die
deutsche» Streckungsmittel. Nun hat n an in allen diesen
Dingen Deutschland auf den Bahnen folgen müssen, von
denen man geglaubt hat, sie würden Deutschland« Volk
mürbe machen. u«d sieht sich, je länger der U-Boot-Krieg
dauert, desto mehr bald hier, bald dort vor immer größeren
Schwierigkeile». Woher soll England beispielsweise das
kür seinen ungeheuer wichtigen Kohlenbergbau erforderliche
Grubenholz nehmen, da der Schiffsraum nicht ousreicht,
dieses wie bisher vom Ausland hereirrzubringen? Mit
banger Sorge steht man auch der Rohbaumwolloerso-guvg
gegenüber, und nicht viel kesser steht es um das Leder, um

Dunkle Pfacke.
Nomau von Reinhold Ortmann.

61) (Nachdruck verboten.)
Ein Schutzmann, der auf seinem Patrouillengang eben

bis in die Nähe der großen Eisenbahnbrücke gelangt war,
beobachtete mit lebhaftem Interesse das sonderbare Gebaren
eines drüben am unbeleuchteten und ganz menschen-
oerlassenen Flußufer hin und her wandernden Menschen.
Der Man » sprach so laut mit sich selbst, daß der Wind
einzelne abgerissene Laute bis zu dem Ohr des Beamten

!herübertrug, und dabei fuchtelte er zuweilen mit den Armen
sin der Lust herum wie jemand, der sich in aufgeregtem
Disput mit einem anderen befindet,

i Plötzlich warf er seinen Hut in weitem Bogen von
! sich und begann sich seines Überrockes zu entledigen. Die
Bedeutung solcher Vorbereitungen aber war dem erfahrenen

!Sicherheitsbeamten hinlänglich bekannt, um ihn aus seiner
iuntätigen Zuschauerrolle heraustreten zu lassen. Jm Lauf-
-!schritt überquerte er den Fahrdamm , der ihn' von dem
sManne trennte , und er kam eben noch zu rechter Zeit , um
zgerade in dem Augenblick, da er sich über das niedrige
kEisengeländer schwinge» wollte, seinen Oberkörper mit
l beiden Armen zu umschlingen.
i - Ein verzweifelter Aufschrei des Überraschten — ein
j kurzer, erbitterter Kamps um bas Recht, zu sterben, bann
' eine hoffnungslose Ergebung in die Gewalt des Stärkeren.

„Nehmen Sie doch Vernunft an, Mann !" sprach der
Beamte, noch keuchend von der Anstrengung des Rettungs¬
werkes, gutmütig auf ihn ein. „So schlimm wird 's ja
wohl noch nicht sein, daß es gar keinen anderen Ausweg
Mehr geben sollte."

Der Vorsicht halber hielt er ihn noch dabei am Arm
fest. Aber den anderen schien plötzlich alle Energie ver¬
lassen zu haben ; denn er machte keinen Versuch mehr, sich
zu befreien. Ein paar Schritte ging er stumm neben dem
Schutzmann her, dann warf er plötzlich den Kopf zurück
und sagte mit fester Stimme:

„Ja , Sie haben recht, es gibt noch einen anderen
Ausweg — Verhaften Sie mich! — Ich bin der Mörder
des Bankiers Bernhard Rüthling !"

17. Kapitel.

Ms Günter Wolfradt aus dem Tor des Untersuchungs¬
gefängnisses auf die Straße hinaustrat , umfing ihn eine
Flut hellleuchtenden, goldigen Sonnenscheins , so daß er
geblendet für einen Moment die Angen schließen mußte.
In tiefen Atemzügen trank er die herbe Winterluft , deren
köstliche Frische er nie zuvor mit gleichem Entzücken
empfunden.

Er war nicht im Zweifel darüber , wohin er zuerst
seine Schritte zu richten habe. Und die Sorge , wie er
Editha , die er gestern in tiefer Bewußtlosigkeit verlassen,
heute wiederfinden würde , lag als der einzige Schatten
über seiner beglückten Stimmung.

Vor den Fenstern der Kontorräume im ersten Stock
des Rüthlingschen Hauses waren des Feiertags wegen die
hölzernen Jalousien herabgelassen, und wie in stiller
Feiertagsruhe lag das alte, ehrwürdige Gebäude vor ihm
da. Günter dachte wohl daran , daß er die Schwelle dieses
Hauses zuletzt als rin Ausgestoßener und Geächteter über¬
schritten, aber er dachte daran ohne Bitterkeit und Groll.
Denn in der Stille seiner einsamen Zelle hatte er nach der
ersten Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter die Um¬
stände, die den furchtbaren Verdacht gegen ihn herauf¬
beschworen, lange und reiflich überlegen können, um zu
der Erkenntnis zu gelangen, daß er Editha wirklich keinen
Vorwurf daraus machen könne, wenn sie gleich aller Well
irre an ihm geworden war.

Und die überraschende Aufklärung , die ihm mit der
Wirkung eines halben Wunders an diesem gesegneten
Sonntagvormittag aus dem Munde desselben Untersuchungs¬
richters zuteil geworden war , hatte ihm zugleich die be¬
seligende Gewißheit gebracht, daß Editha ihn wenigstens des
Furchtbarsten, dessen man ihn anklagte, noch im Augenblick
seiner scheinbaren Überführung nicht schuldig geglaubt. Der

Landgerichtsrat , der sich im Gegensatz zu seinem gestrigen
schroffen und inquisitorischen Ton heute gar nicht hatte
genug tun können in höflichen Ausdrücken seines tiefsten
Bedauerns , hatte ihm unumwunden ausgesprochen, daß die
Tochter des Ermordeten die einzige gewesen fei, die mit
aller Entschiedenheit seine Schuldlosigkeit behauptet und
trotz des vermeintlich erdrückenden Beweismaterials seine
Sache geführt habe.

Er trat ins Haus , und mit der feierlichen Empfindung
eines Menschen, der gewiß ist, dem größten und be¬
deutendsten Augenblick seines Lebens entgegenzugehen, zog
er die Glocke au der Wohnungstür.

Die Stadträtin Weickardt war es, die ihm öffnete, um !
bei seinem Anblick so entsetzt zurückzuprallen, als sähe sie'
ein Gespenst.

„Günter — Sie ? — Mein Gott » ich denk«, Sie find
im Gefängnis ?"

„Ich war es bis vor einer Stunde , Frau Sjadträtin ",
erwiderte er mit einem kleinen Lächeln; denn er wußte sehr
wohl, wie wenig wohlwollend ihm die energische Frau
gesinnt war . „Aber man mochte mich da nicht länger auf
Staatskosten verpflegen, nachdem man dahinter gekommen
war , daß ich nicht den geringsten Anspruch darauf hatte . —
Der Mörder meines armen Onkels hat sich nämlich in
der letzten Nacht freiwillig der Polizei überliefert . Und
ich bin eigentlich erstaunt , daß Sie noch gar nichts davon
wissen."

„Kein Wort weiß ich! — Ich bin vollständig ver¬
blüfft. Mein Gott , wenn Sie jetzt ditz Wahrheit sprechen
— und ich muß es wohl glauben, da Sie frei und mit
einer so strahlenden Miene vor mir stehen — dann wäre
Ihnen ja das fürchterlichste Unrecht geschehen. Und Sie
könnten es denen, die dazu beigetragen haben, in Ihrem
ganzen Leben nicht verzeihen."

(Fortsetzung folgt.)



künstliche Düngemittel und viele andere wichtige Dinge.
Die Kohlmmä.kte melden andauernd Stillstand und Zer¬
rüttung. Die schwerste Last der Preissteigerung wie der
Lebens.üirtrlknvpphelt füllt auf die. ärmere Bevölkerung,
zumal meisten» gerade die billigeren Sorten der Nahrungs¬
mittel am stärksten verteuert sind.

In immer weiteren Kreisen der ArkriterbevSlkerurig
gärt es. Die «Times" dringen Ende Septembrr eine
Reihe van Aussätzen üder «die revolutionäre Arbeiterbewe¬
gung" in England. Immer mehr dringt die Einsicht durch,
bei Unternehmern wie namentlich auch bei Arbeitern, daß
England nicht de» Sieg erringen kann, dene» sich so leicht
gedacht hat und dene« s» schnell erringen zu können glaubte,
ohne Störung de» Geschäfts. Man fühlt, oder man weiß
schon genau, daß es ein für all mal vorbei ist mit der
mühelosen Bereicherung, weiche durch dir Ausbeute der
ganzrn Welt Englands Stärke war. Je länger der Krieg
dauert, desto schwieriger werden die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse ramrmlich für die Arbeiter England» werden, desto
mehr wird England an seine amerikanischen Bundesgenossen
nicht nur an Geld, sondern auch an Macht adgeden müsse».

Alle diese und zahlreiche andere Wirkungen sind
großenteils erzielt durch unserU-Boot. Das feinmaschige
Netz der Versorgung Englands, das sich aus alle Meere
der Welt erstreckte, ist vom U Boot bald hier, bald dort
zerrissen und zersetzt worden. Die Schiffsraumvernichtung^
wird unfehlbar Englands wirtschsstliche Nöte weiier steigern, j
Dies aber bedeutet eine Zunahme der Kriegsverdrossenheits
ln immer weitenn Schichten England» und seiner Kolonien,
eine Zuspitzung der politischrn Gegensätze namentlich zwischen-
Arbeitern und Unternehmern. Diese Verdrossenheit und j
diese Uneinigkeit machen sich unvermeidlich fühlbar in z
England« Widerstandskraft und im Kampfwert seiner Heere!
und seiner Flotte. Ball Zuversicht dürfen wir daher den !
Geschehnissen der  n ächsten Monate entge grr seh en. _!

Kaiser Wilhelmi>MsMtinoiiel. j
Kaiser Wilhelm ist am Freitag vormittag in Kon- !

startinopel einget.ossen. Lange vor der Ar-Kunst de» Hos-
zuge» halten sich am Bahnhof Prinz Abdul Modjek Essrndij
mit den übrigen kaiserlichen Prinzen, der Khedioe von j
Aegypten, der Großwesir, der Scheich-Ül-Iflam, die Mit- s
glieder des Kab netts, die Präsidenten des Sensis und
der Kammer mit Abordnung der beiden Häuser des Par- z
laments. der Bürgt!meist« von Konstantinopel, der Chrs:
und die heroarragensten Mitglieder der diplomatischen
Missionen der»erbiindete» uns neutralen Lündrr, die Spitzen
der Z vll- und Miii.ärbehörden, alle in großrr Uniform, !
sowie der deutsche Admi-al »on Koch eingesunden. Der !
Bahnhof mar mit den Farben der verbündeten Länder reich;
geschmückt. Um r/zll Uhr trat der Sul an am Bahn- s
Hof ein. gefolgt vom Tionsolzer und seinem Hofstaat und s
erwartete am Ende des Bahnsteigs seinen hohen Gast. !
Unter lebhaften Rufen: Er lebe der Ka ser! Es lrde der i
SultanI fuhr der Hsfzug um 10.40 Ukr in die Halle ein, i
während Osschötzsalutg löst wurde. Eine Militärkapellej
spielte die den sche Hyme. Die beiden Kaiser rüßlen ein- -
ander überaus herzlich. Der Kaiser schritt hierauf an der :
Geste des Sultans die Ehren Kompagnie ab und nahm so- i
dann die Bo.stellung der erschienenen Persönlichkeiten ent¬
gegen, zu deren er sich mit herzlich;» Worten wand'e.
Namentlich nnt dem Großw.-str und dem Kedioe unter¬
hielt sich Kars'k Wilhelm längere Zeit. Auf dem Wegej
zum Galuwagen überreichten türkisch« Mädchen dem Kaiserz
Blumensträuße, wasür Seine Majestät herzlich dankte. Unterj
begeisterten Kundgebungen einer ungeheure» Menschen- s
meng« hielt Ka ser Wichel"' seinen Einzug in b?e Siadt. -
Die Straßen waren mit Blumen besät, jede» Gebäude fest- s
lich geschmückt. Urbec die Karaböj-Blücke und die Tophans-
Straße ging die Fahrt nach dem Pildiz-Palast. Die Zög¬
linge aller Schulen von Konstanttnape! hatten zu beide»
Seiten des Weges Aufstellung genommen. — Gleich nach
der Ankunft des Hafzuges richtete der Bürgermeister von
Konstantinapel an ben Oberbürgermeister in Berlin eins
Depesche, worin er die glückliche Ankunft des Kaiser* mit-
teilte und zugleich herzliche Grüße beifügte. WTB.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht»

Heiße» HaaptgmrX«. 17. OKI. Amt!. WTD. Drahib.

Heere-grutzpe Aronpri») RuPPrecht.
In Flondün schwoll der ArtMeriekamps vom Ucde-

schwemmug-g-biki der bis zur Ly« gestern wieder
zu erheblich« Stärke an. Io einzelnen Abschnitten war
die Feuerkraft am Abend, aus der ganzen Front heute
Morgen gesteigert.

Auße. Erkunbungegesechten, die auch zwischen dem
Kanal von La Baflee und der Sco'p.' zahlreich war.n,
dam cs nicht zu Infantertetäligkeit.

Geere»ß« sche Deotscher Kroußrinz.
Der Feuer Kamps nordöstlich von Soisssns dehnte sich

gestern seitlich aus und war zeitweilig sehr heftig. Er
hielt auch nachts an.

In d«? westlichen Champagne, in den Argonnen und
aus dem östliche» Maseusir erreichte die Ariitierietärigkrst
gleichfalls größere Heftigkeita!» in den letzter! Tagen.

10 feindliche Flugzeuge urd 1 Fesselballon sind ge¬
stern abgeschosseu worden. Leutnantv. Bülow  bracht«

einen 23.. LenlnontBöhme den 20. Gegner im Lustkampf
zum Absturz.

Dünkirchen wurde von unseren Fliegern erneut und
mit erkannter Krandwirkung durch Bomben angegriffen.

Zur Vergeltung für Bombenwürfe feindlicher Flieger
auf offene deutsche Städte wurde die im französischen Opera-
tionogebiet liegende Stadt Nancy von uns mit Bonden
beworfen. Größere Brände waren dir Folgen.

Oeftttcher Krie- sschemPlstz.
Dir auf der Halbst sei Gworbr noch Widerstand leistenden

feindlichen Kräste wurden gestern durch unsere Truppen
überwältigt.

Die Insel Oesel ist damit »oll i* ««sere« Besitz.
Die Beute « ehrt fich. Gestern wurden mehr

al- IIOO Gefangene eiugebracht.
Unsere Seestre'lkräfle hatten nördlich»on Oesel und

i« Rigaischen Meerbusen mit russischen Zerstörern und Ka¬
nonenbooten Erfechte, die für uns günstig aurkiefen. Ohne
eigene Verluste wurden die feindlichen Schiffe zur Umkehr
gezwungen.

Marinesuj'schisfe bewarfen Perus» mit Bomben. Große
Brände krachen dort aus. _

Auf der iestläsdischen Front lebte die Gefechtstäügkeit
a» mehreren Sl '. llkn beträchtlich«uf. Bordrinzende Stress-
ableilungcnd - Russen wurden seririeben.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

De. Erste GensraigualttermMsr:
Ludendorfs.

MH hast Du Zeit
zu zeichnen oder
Deine Zeichnung

zu erhöhen.
Darum beeile Dich!

Die deutsche Besetzung von Oesel.
Berlin, 17. Okt. » TB.

Uröer dk erfolgreichen Unternehmungen van See aus
gegen Dagi und Ossel erfahren wir u. a. folgende Einzel¬
heiten: Trotzdem die Gewässer um bie Insel überall sehr
seicht unb mit sielen Felsmriffe» unb Sandbänken llbersät
sind, trotzdem kalte, stürmisches Wetter und h»hrr Seegang
die Arbeiten der kletnrn Minensuchersahrzeuge außerordent¬
lich erschwerte, haben bie mit dieser Aufgabe betrauten
Verbände in zäher, unermüdlicher Arbeit innerhalb kürzer-
ster Frist di« weithin völlig mit Minen»rrseuchten Gewässer
nm Ossel und Dazö, ebrnjo wie die Anfahrst-aßen »on
Minen gesäubert und auch den Höchstes«reitkrSsten und
Transportdampjrrn damit eine sichere Fahrstraße geschaffen.

Die Tranportflatte war im fernen Hasen in überraschend
kurzer Zeit sertiagestellt. mit Truppen besetzt und trotz der
naolzaloüschen Schwierigkeiten an die Küste der anzugrei.
senden Inseln überzeführt worden. Edens» glatt entwickelte
sich auchd!« Ausschiffung der Truppen mit ihrer Artillerie
und ihren Fuhrpark», nachdem unter den Granaien der
Schisfszeschlltze der Widerstand aller feindlichen Küsten-
batterien zusamwengebrochen war. Eine seemännisch beson¬
ders hoch zu bewertende Leistung ist das Eindringen unserer
leichten Seestreitkräfte in sie Kassa»'Wik bis zu der Soela-
Bucht, da die Durchfahrt zwischen Dagö und Oesel nur
schmal und mit untiefen und stichien Stellen durchsetzt ist.
Eine einzige kaum 200 Meter breite Rinne führt in sielen
Windungen in den Kassar Wik hinein, ssdaß schon im
Frieden, wenn alle Seezeichen vorhanden sind, dieEiusahlt
für dm Ortskundigen nicht ungefährlich ist.

Daß drr deutschen Tcaisportflott-, besonders im Süden
der Insel, modernste 30.5 Trntimrtergeschütze gegenüber-
standen, dir tatsächlich bereits suf 28 Kilometer unsere
Mineisuchsrrbänds unter Ferner«ahmrn, macht« die Unter-
nehmunH zum Wagnis. Das Vorhandensein russischer
Sekstreitkräfte war bekannt. Tatsächlich haben sie such
verschiedentlich in ben Kampf eingegnffrn. Wenn sich
trotzdem die oberste Seekriegs- and H-eresleitung zu einem
ernste." großen Ukderste-Uiilernehmrn entschlossen haben, ein
Unterfangen, das bei allem Drängen der öffentlichen Mei¬
nung die englische Admiralität gegenüber der flandrischen
Küste «der Helgoland ober brr deutschen Bucht immer
abgelehnt hat, so zeigt dieses Wagnis, — denn ein solches
bleibt es — daß in der Marine Ser Geist herrscht wie vor
dem Skagerrak unb baß auch heute der Formel der
Ueberlegenheit brr Landgsschützs über da« Schiff entgegen
Losrbeer zu brechen ist. wenn nur ein kraftvoller Führer
sein größeres Können in die Wagschale wirft.

»

Wir erfahren»on zuständiger Stelle:
1) Der amtliche russts e Bericht vom 14. Oktober

rmlsel den Verlust von einem deutschen kleinen Kreuzer
und 4 Torpedobooten. Wie aus dem den scheu. Bericht
hrrvMgcht. ist bis zum 16. Oktober außer zwei zum
Minkniuchen bestimmten Fischdampsern kein an der Unter¬
nehmung.gegen Ossel beteiligtes Kciegsfshrzeug verloren
gegangen.

Dagegen ist ein kleiner Tran poridampfer auf eine
Mine geraten. Momschastsverluste sind hierbei nicht
eingetteien.

2) Ebensowenig zutreffend ist der im smilichen russi¬
schen Bericht vom 16 Oktober gemeld-te Verlust zweier
deutscher Torpedoboote im Kasiar-Wik. Der von uns
genommene Zerstörer„Grom" ist bei unserem Einbringung«,
versuchen gfkealert und gesunken.

U-Bootserfolge.
Berlin, 16 Okt. WTB.

Amtlich wird mitgeteil: NeueU Vsotserfolge: „U39"
unter seinem in drei Kriezsjahren hervorragend bewährten
Kommandanten Kapilänieutuant Forstmann hat mttrr an¬
deren Erfolgen vor ser Straße von Gibraltar5 wertvolle
Dawpfer « tt »ber 20 OOO Br . R «s. To . versemkt
und zwar bi« bewaffneten englischen Dampfer„Normanton"
(3862 Tanne»), „Merssrto" (3847 Tonnen). „Almora"
(4385 Tonnen). . Nucrrla" (4702 Tonnen) und den japa-
nifchen Dampfer „Hibosan Mam" (3555 Tsnnen). Die
innerhalb»on brei Tagen vernichteten Schiffe hatten zu¬
sammen 35500 To. Kohlen als Ladung. Davon waren
mehr als 26000 Ls . für ben Wintnbedarf Itslie.»s bestimmt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Weite »« Ereignisse znr Tee.

Paris . 17. Oktober. WTB.
Dis Agenc« Havas melbrt: Der Dampfer Mcdi,

der als Begleitschiff fuhr, wurde im westlichen Mittelmeer
torpediert. Die Explosion der Torpedo« »ennsachte die
Erploston der Munition dir im Schiffsraum unte gebracht
war. Der Dampfer sanki» wenigen Minute». Er hatte
559 Passagierea» Bard, darunter Abteilungen»on algeri-
scheu Soldaten und eingeborenen Arbeitern Gefangrne und
67 « ann Besatzung. Die Zahl der Vermißten beträgt
!50 Mann. _

Kleine Kriegsnnchrichten.
Die schwarze Franzose «.

Zürich, 17. Okt.
Der „Secolo" meidet aus Par .s : Sämtliche schwar¬

zen Truppen sind aus der Front genommen und für das
Winterhalbjahr in das Truppenlager Marftille übergesüh-t.
— Der „Horiere della Sera" meidet aus Paris : In der
Kammer teilte der KolomalmIusstLr mit, daß im «ächsten
Frühjahr durch eine vermehrte Am Hebung in den Kolonien
«eitere 600000 Rann schwarze Truppen zur Bersügung
stehen würden. Die einzigen Schwierigkeiten würden die
notwendigen Tr nrportmittel sein. („Südd. Zt».")

Die Insel Oesel.
Ossel ist kn militärisch» Beziehung das Helgoland

van Riza ; « er auf Oeselu. seinen zahlreichen Trabanten-
Jnseln fitzt, kontrolliert dm Seeverkehr Riga» nach Peters¬
burg, Schweden uid Demschland. Dieser Umstand, der
für uns jetzt nach ber Einnahme»on Riza bedeutungsvoll
genug ist, war es allerdings bäum, daß England sich so
stark für den Ausbau der Befestigung»«-lagen dieser Inf«
ts» Geschirr legte. Oesel mit sriner Nachbarinsel Dago
Kontrolliert auch den Eingang zum Finnischen Meerbusen
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und damit den Seeweg nach Peters!mg. Die Nachrichten
vsn einem Verkauf oder einer Verpfändung»sn Oesel an
England scheinen durchaus nicht die Tatsachen zu sein;
iwm.rhin aber steht fest, daß England mit aller Energie
und kräftigster Unterstützung Rußlrnd zur starken Befesti¬
gung diese« Eilande« gezwungen hat. Seit »lelen Mona-
len ist man auf der Insel in eifrigster Tätigkeit gewesen,
man hat große Flughäfen— die grössten die Rußland
übe»Haupt hat — kort angelegt, immer neue und immer
prößere Batterien gebaut und die Insel durch Anlage neuer
Straßen wegsam gemacht. Biele Tausende»on Arbeitern
waren dort beschäftigt, und wenn unsere Flieger und Luft¬
schiffe auch immer und immer wieder die Anlagen mit
Bomben belegten, in ein paar Tagen war stets all?« wie¬
der hergkstellt. Welche Uamasse an Arbeitern aus der Insel
bischäftlgr sein müssen, geht am besten aus der Tatsache
hervor, dH die Ruffett in einer Nacht einige Kilometer
Straßen gebaut haben. Vielfach haben sie auch versucht,
mit ihren schweren Geschützen die Nordspitze Kurlands zu
erreichen, die Geschosse sei soffen«der noch im Meer. Hie
und da machten sie auch Feuerübrr fälle mit Torpedobooten
aus die kurische Küste, allerdings ohne Ersatz. Unsere
Luftangriffe aus di« Insel waren dagegen stets von größtem
Erfolg. Die Russen veiMitten daher sehr ihren Abnxhr-
dlenst, und in der letzten Zeit war es unseren Flugzeugen
kaum Möglich, die Insel zu Lider fliegen.

Oesel, das politisch zu Lt»land gehört, hat einen
Flächeninhalt von fast 2900 Quadratkilometer, ist also säst
noch einmal so groß el« da« Gebiet, da«uns durch unsere
letzten beiden Offensten bei Riga und Iaksbstadt in die
Hände gefallen ist. Die größte Entfernung von der Süd-
wksflpitz- an der Hrlbinsel Srvorbe bis zur N»rd»stspitze
am Ausgang des kleinen Sunds beträgt genau 100 Kilo-
metcr. An vielen Stellen Hot die Insel sehr stciiabsallende
Ufer, den sogenannten. Glint", weist aber such weite
Strecken schl.mmigm Users auf, besonders im Süden bei
der Hauptstadt der Insel, Arensburg. Dos Lond ist zum
großen Teil mit Wild bedeckt, hat aber such amgedehnte
Flächen güten Acker- und Heidedodens. Seine Bewohner,
etwa 60000 Menschen, sind« eisti» der Landwirtschaft

^beschäftigt oSer suchen sich ihr Fortkommen als Fischer
Md Seeleute. Die einzige Stadt der Insel ist Arensburg,
dis auf eine reiHe Geschichte zurückblickt uad in den nor¬
dischen Kriegen häufig zerstört wurde. Nur dar ölte ori¬
ginelle Schloß mit seinen vermauerten Fenstern ist bis aus
das oberste Geschoß vor der Vernichtung bewahrt worden.
Bis zum Ixhre 1560 war Orftl ein Dioium; sein letzier
Bischof Johann von Münchhausen»rrkauste er an Däne¬
mark, da- der König« Bruder Magnus und 400 Edel-
Jeutr ins Land schickie. Durch den Frieden»onTrömsebo
(1645) kam Oesel an Schweden, bas es aber nur 65 Icchr«
im Besitz halte. 1710 drangen die Russen von Perr.su
aus die Insel, die Festung Messburgsburg kapitulierte,
ohne einen Schuß abgejeuert zu haben, »nd elf Jahrs
später wurde die Ir -sil »sfiiziell de« russischen Reich ein-
verleibt.

Abgeschlossen von aller Wcli führte dir Insel ein stil¬
les Dasein unter der russischen5>ensch«ft Ser Balte, der
ja heute gewissermaßen nrch selbst in den Biederme eischuhen
stccki, behauptet»on Oesel, daß es ein halbes Jahrhundert
hinter der Kultur einherhinke. Alt«Sitten haben sich aus
Oesel erhalten, wie selten in einer baltisches Gegend, und
die Trachten, die der Oeftler Bnurr noch heute trägt, ge¬
hören zu den schönsten Trachten überhaupt. Erst als Ende
der fünfziger Jahre Oesel eine ständige Dampferoelbindung
mit dem Festland bkkam, erwachte es au» seiner Abge¬
schiedenheit, und bald war die Insel für die Petersburger
und Rigenser ein beliebter Sommeraufcnthalt.

Z«m Jnhrestag der Völkerschlacht bei
Leipzig.

Der 18. Oktober 1813 ist ein Wrltwendetag, der auch
M Deutschlands Sriicksal entscheidend war. Das Io
des fremden Eroberers brach in der siegreichen Völkerschlacht
bei Leipzig zusammen, die Legende»au der Unbesiegbar¬
keit Napoleons wurde endgültig zerstört, P :eußen-9eutsch-
land in Waffen hatte seine ungebrochene furchtbare Kraft
und die Urgewalt flammendster Vaterlandsliebe offenbart.
Wie Morgenrot stieg der Glanz einer neuen schönen Zeit,
die die Einigkeit»on Deutschlands Brnderstämmen bringen
und die versunkene deutsche Kaiserkrone au» dem grünen
Rhein heben mußte, au« den blutigen Schlachtfeldern von
Leipzig empor.

Das Recht und die deutsch« Kraft war«» Sieger in
dem Kampfe mit dem Titanen Napoleon gedlieben, wenn
auch die volle Ernte der deutschen Siege und der deutschen
Opfer erst 1870-71 nach der glorreichen Schlocht bei Sr-
öan elnzebracht wurde. Aber sie wurde eingebracht, und
ul, das große, stolze, endlich wieder geeint« Deutschland
1913 bei der Jahrhundertfeier der Leipziger Völker chlacht
auf das verflossene Säkulum zurückblickt«, durfte es mit
dem Gang der Entwicklung« ohi zufrieden sein.

Ein Jahr später befand sich Deutschland in einem noch
schwereren, noch viel härteren Kampf um Dasein und Be¬
stand gegen mehr den» di«halb«Welt. Und wieder trium¬
phierten da» Recht und die deutsche Kraft und die Urge¬
walt deutscher Vaterlandsliebe über die erdrückende Ueber-
mscht der Gegner. Deutschland blieb— van vorübergehen¬
den Einbrüchen in die Grenzen seine» Gebietes abgesehen
— vom Feinde »erschout. Wohl tobt der Krieg noch in
Ost und West und Südost in nie geahnten Ausmaßen und
Formen, aber di« Nachfahren der Freiheitskämpfer von
Anna 1813, die Freiheitskämpfer oon 1914-17, wissen mit
dem ehernen Mall ihrer Leiber die Heimat zu schützen und
den Ansturm der Feinde zuschandr zu machen. Die Stunde

der schwersten nationalen Not, deren Gewicht drückender
aus uns lastet, als die harte Zeit vor 1813 auf uvseren
Vorvätern, ist «och nicht vorübergezogen, aber eines ruht
sieghaft und tief im Bewußtsein eines jeden Deutschen:
Niederkämpfen oder gar »errttchten können die Feinde uns
nicht, am löschen aus der Gemeinschaft der Kulturvölker
werden sie uns nicht, den Sieg, de« wir im glänzenden
Ansturm und in heldenhafter Abwehr an »nsere Fahnen
geheftet haben, können sie uns nicht mehr entreißen, es sei
denn, daß da« deutsche Volk sich selbst untren würde.

Wenn wir uns heute, au« Anlaß der Wiederkehr der
Tage »on Leipzig, zfreudig und dankbar der Teten unserer
Vorfahren in den Besreiungedriegen erinnern, so dürfen
wir uns mit stolnr Genugtuung sagen, da« Geschlecht von
heute, die kämpfende wie die arbeiteude Nation, hat sich
der Borstchrrn würdig erwiesen. Sie Helden draußen und
die Werker drinnen, das wiffen wir alle, werden den Sieg
erzwingen, de! Deutschland»om Drucke der umgierenden
Feindschaft und der Not frei für die Zukunft machen wird.

Vermischte Rachrichte«.
Ei « Ferieukiuderzug ver««glückt.

Amtlich wird ans Hanovrr gemeldet: Am 16. Okt.
h,t sich auf Bahnhof Schönhausen an der Streck« Berlin-
Stendal echr schwerer Eisenbahnunfall ereignet. Der Kinder-
sonderzug 2240 »on Tuchel nach Essen, der Stadtkinder
au- der Paeinz Westpreußrn nach der Heimat zurück-
brachle, ist gegen5 Uhr msrg,n», ««scheinend infolge Nicht-
beachten« eines Heliesignals auf einen am Bahnhof halten¬
den Güterzug avfzesatzren. Mehrere Personenwagen sind
zertrümmert, 2ö Kinder und 1 Schaffner tot, 15 Kinde
und 1 Begleitern sind teils schwer, teil« leichter verletzt
und im Strndaler I »hannittenkrank««hau» untergebracht.
Der Betrieb wird aufrecht erhalten.

*

In dem bei Schönhansen verunglückten Sonderzug
aus Wtstpreutzen befanden sich etwa 250 Kinder, haupt¬
sächlich «US den Städten Esten, München-Gladbach und
Oberhausen. Ein Augenzeuge gibt dem . Berliner Tag-
blatt" eine Schilderung, nach der wah scheini ch der Lok,-
motivfützrer de» Sonderzuge» in der Mogendäwmeruug
da« Haltesignal übersetz und ans den aus dem Vahnhaf
haltenden Güterzug auffuhr. Der Anprall war s« stark,
daß er in ganz Schönhausen gehört wurde. Die Kinder,
die zu« größte« Teti noch schliefen, wurden»on den Sitzen
geschaudert. Schreie. Wehklagen und Hilseruse ertönten.
Die Nichtver letzten kletterten, vom Schreck erfaßt, durch
Türen und Fenstern aus den Wage». Den hrrbeigeeilte«
Beamten bot sich ein furchtbarer Anblick»ar. Viel« Kin¬
der lagen mit zerbrochenen Gliedmaßen hilflos in den
Wagen nicht wenige waren tot. Der Stationsvorsteher
rief sofort telephonisch von Stendal einen Hilsszug und Aerzt«
herber. 2b Kinder und 1 Schaffner wurden unter d.-n
vollkommen zusammkngepresflen Holz- nnd Eisenteilen tot
hervorgezogen, während!5 Kiud-r und 1 Begleiterin, die
teil» schwer, teils leichter verletzt waren, geborgen wurden.
Die Verletzten wurden in dir Krön Ken Häuser Stendols
gebracht. Die Kinder, die »on dem Unglück verschont ge¬
blieben sind, setzten ihre Reise in einem anderen Ssnder-
zug fort.

A»s Stskt «rrb Bezirk.
18. Oklekerl»17.

Verliehen wurde das Ritterkreuz2. Klaffe des
Friedrichs-Orüens mit Schwertern Ott» Birk,  Oberleut¬
nant der Reserve im Infanterie-Regiment Nr. 124.

NkriegSverlnste.
Di« witrtt. Berlnftttfte Nr. «19 verzeichnet.

Berstecher Friedrich, Gesr. 21. S. Oberjettingen gefallen,
Braun Christian, 27. 4. Gültlinaen schw. verwundet.
Kirn2, Otto, 3. 8. Mtenstrig-Stadt zuletzt in der Schweiz (B. L.

2S8/35S/536). jetzt Stuttgart.
Klink Eduard, 18. I. Untertalheiml- verwundet, b. d. Tr.,
Marquardt Gottlob, Utffz. 3. 1. Effringenl. verwundet,
Maser Christian, 18. 9. Halterbach in Gefangenschaft,
Mast Jakob, 9. 9. Böslngen schw. verwundet,
Schüttle Karl, 4. 7. Ebhausenl. verwundet,
Walz Hermann, 14. 2. Hochdors verwundet,
Weik Friedrich, Gefr. 1. 8. Berneck verwundet.

r Wie « «» an- fa«le« Aepfel» Esst- « acht.
Faule Aepfel»der Birnen, sowie auch Aepftlschalen, werden
mit Master und etwas Essig (möglichst Weinessig oder
Doppele!stz) »»gesetzt. Di« Flüsflgkrit stellt schan nach
8—14 Tagen einen gut verwendbaren Essig dar. Will
man einen guten, scharfen Essig, sa fügt man der Flösstg-
keil noch«in Stück neugebacken?« heißes Brot Hinz». Dies
gibt eine sogenannte Esfigmutter.

U«S dem «hri,en Wmrttsmperg.
Die Beisetzung deS Herz»gS Philipp von

Württemberg.
SEB . Stuttgart, IS. Oktober.

Draußen lacht die Sanne, während im Prinzenbau
beim alten Schloß tiefe, stille Trauer eingekehrt ist. Auf
den Zinnen wetzt die »« störte württembergische Herzogs-
sahne halbmast, und vor dem Portal steht der Doppel-
Posten eine» Stuttgarter Ersatzregiment«. In eine« mit
Blattpflanzen und Palmen geschmückten Saal ist der Sarg
mit der irdischen HÜSe des hohen Verblichenen aufgebahrt.
Säbel, Tschapka und die Orden ruhen zu Füßen de» Sar¬
ges. Di» Ehrenwache bilden zwei Offizier« de« Lianen-
Regiments König Karl Nr. 19, dessen zweiter Thes der
Verewigte war, der heute zur letzten Ruhe getragen wird.

— Um V,l Uhr hielt Bischof Dr. Paul W lhelm oon
Keppler einen kurzen Gottesdienst ad. zu dem außer den
hohen Leidtragenden der König und die Königin, Erzherzog
Friedrich»an Oesterreich als Vertreter des Kaisers Karl,
der preußische Gesandte am Stuttgarter Hof, Freiherr o.
Seckendorfs als Bert«1er de» deutschen Kaiser«. Prinz
Alfons van Bayern als Vertreter de» Königs oon Bayern.
Prinzessin Olga zu Schaumburg-Lippe, Fürst Wilhelm zu
Hohenzollern, Fürst und Fürstin zu Wied, Herzog oon
Urach und Famil'e erschienen waren. Der König oon
Sachsen vnd der Graßherzog»on Baden waren dnrch
ihr« am Stuttgarter Hofe beglaubigten Gesandte« vertrete».
Ferner waren zugegen die Gefolge der allerhöchsten und
höchsten Herrschaften, Unterosfizierie dr« Ulanen-Regiments
König Karl und 6 herzogliche Bedient« trugen den Sarg
unter Borantritt de« Hofmarschall» und der Geistlichkeit
auf die bkkeitstehende Lafette, wo der Sarg mit der herzog¬
lichen Flagge bedeckt wurde. Dann setzte sich der Kon¬
dukt, den eine große Menschenmenge baihäuptig in stiller
Trauer an sich oarüberzkehen ließ, unter dem Geläute der
Glocken aller hiesigen Kirchen durch die K. Anlagen und
dem Rosenstetnpark in Bewegung »eran ein Fähnlein
Königsdragoner, dann die sechsspännige, von Kanonieren
gefahren« Lafette, dahinter die Söhne des Entschlafenen,
Herzog Albrecht, Herzog Robert und Herzog Ulrich in
einem»ierspännigen Wagen. In zwei wetteren zwetjpän-
nigen Wagen folgte der K. Kommisfiär und der Hosmar-
schall, sowie der Beichtoater«nd der Leibarzt de»Herzog».
Den Schlnß bildet« wiederum eine halbe Eskadion des
Drogoner-Regiment» König. Vom Prinzenpolais dis zum
Theaterplatz bildeten Truppen der Stuttgarter Garnison
Spalier. Aus dem Weg bis Ludwigsburg hielten Kavallerte-
patrauillen die Ordnung aufrecht. Während der Kandukt
in prachtoave« Hrrbstwetter, aus dem ganzen Wege »om
Glockengelänte der Ortschaften und der Bevölkerung ehr-
sürchtiz begrüßt, nach Ludwigsburg über die Landstraße
sich bewegte, fuhren die übrigen Trauergäste in eimm Hof-
sonderzng nach Ludwigsburg, wo der Herzog in der könig¬
lichen Familiengruft in der Schloßkirche seine vorläufige
Beisetzung fa«d. Als der Zug aus die Markung Lud-
wigsburg gelangte, setzten auch hier alle Stacken der Lnd-
wizoburger Kirchen rin. Vom Stuttgarter Tor bis in den
Schlaßhos bildete die Garnison Ludwigobuig Spalter. Bar
der Schloßkirche stand eine Kompagnie Infanterie it
Mnsik als Ehrenwache, am Kircheuportal ein Doppelposten.«

Di« Württ. Presse-Korttsp. schreibt:
Ueber die Feierlichkeiten au» Anlaß der Beisetzung

de» verewigten Herzog, Philipp oon Württemberg in der
Schloßkapeffe zu Ludwigsburg sind wir leider nicht in der
Lege zu berichten, da den Vertretern der Presse aus Befehl
de« Gornisonskonmsndanten, Major» Remy, der Zutritt
nnwkigert wurde, obwohl sie vom Königl. Kameral-Amt
Ludŵ ssurg auf Veranlassung de« König!. Hofmarschall¬
amt» in Stuttgart Einloßdarten erholten hatten.

Gegen diese ungehörige Behandlung der Presse muß
öffentlich schärfste Verwahrung eingelegt werden. Sollen
die Presse und damit die Oeffentlichkeit bei solchen Anlässen
ausgeschloffen»erden, jo werben sich beide damit abzufinben
wiffen. Im vorliegenden Fall ist es aber als eine grobe
Rückfichtrlrsigklit empfunden worden, daß eine militärische
Stelle sich einfach üdrr bereits ergangene»erständnisrolle
Nnardnnngen der allein zuständigen Zivlldehörde hinweg-
setzt und dadurch der Preffe ein« Behandlung angedeihrn
läßt, die j gliche» Verständnis für die Ausgaden der Preffe
vermissen läßt. Wenn sie bri ähnlichen künftigen Fällen die
gleiche— selbstverständliche— Kansequrnz zieht wie die»-,
mal. werden schließlich auch solche Kreise erkennen, daß die
Preffe kein taugliches Objekt für behördliche Kompetenz-
streitigkeiten ist — um salche scheint es sich hier zu handeln
— und daß sie sich «in« salche unwürdige Behandlung
nicht gefallen läßt. Der Fall dürste für alle, die es av-
grhi, eineL«hre sein.

p Stuttgart , 16. Okt. Die Redaktion des Schwä¬
bischen Merkurs hat wiederum einen schweren Verlust
erlitten: 3 Jahre nach dem Tode des verdienten Thef-
redakleurs Dr. Karl Elben ist heute der langjährige Teil¬
haber und Redakteur der Blattes, Leopold Elben,
im Alter von 55 Jahren unrrwartrt rasch gestorben.

r Tübingen . Eine Klinikpflegerin scheint veisrheni-
sich oder absichtlich einen Bergistungsversuch gemacht zu
haben, dem sie erlegen ist.

Handels - und Marktberichte.
Schweinern arkt in Herrenberg.

Aus dem Schweinemarkt waren zugrführt: 55 Milch«
schweine, Preis 100 bi« 140 Mk. per Paar ; 7 Läufer«
schweine, Preis 130 bis 180 Mk.

Fanoiliennachrichten«
A»»N>artige

Gestorben:  I . G.Ktrschrnmami, Kriegsveteran, 72 Jahr« alt,
Pfalz-rafeuwetler: Iehannes Wohlgemuth, 82 Jahre alt, Neuenbürg.

Büchertisch.
Unter dem Titel „Dreizehn an - Schwaden - wird

im Laufe des Herbste, eia Band fröhlicher Geschichten
schwäbischer Erzähler im Verlag »an Strecker « nd
Schröder tn Stuttgart  erscheine». Da« Buch soll
Zeugnis ablegen oon der Fülle eigenartiger Persönlichkeiten,
die dem Schwavenlaude nach wie var seine« altbegründeten
Ruf als Dichterheimat sichern. Wir Kämmen nach Erschei¬
nen daraus zurück.
Zu beziehen durchS . W. Zaiser,  Buchhandlung. Nagold.



Letzte Nachrichten.
Sümtkchr VXÜ.

Zum Fall der Jufel Oefel Mid Dagö.
Rotterdam , 18. OKI Drahtb. „Daily Mail " schreibt,

daß nach dem Verlust der » ichttgm Insel O .sil und Dagö
d!e Derteidtgung des Finnisch-Bosnischen Meerbusen und
der Hauptstadt Petersburg »on den Alliierten übernommen
wurde, (dr)

Der Borstotz der Deutsche » i« der Ostsee . —
Verlegung des russische» Hauptquartiers.
Rotterdam , l8 . Obi . Drahtb . „Da ly Mail"

melden aus Petersburg : In Pernau herrscht angesichts
des Barstoße« der Deutschen in der Ostsee lebhafte Beun¬
ruhigung . Seit drei Tagen hört man dart starken Kanonen-
dsnner »on Südwesten her. Die ganzen Küstengebiete
sind sür die Zivilbevölkerung gesperrt warben. Di« „Daily
Mail " deutet an . daß das russische Hauptquartier »an
Mihilew nach Dorpat verlegt worden ist. (dr .)
Amuestieruug iu der russische» Marine . — Reval,
Kronstadt und Baltischport als Kriegszoue erklärt.

Zürich , 18. Odt. Drahtb. Der „Srcolo " meldet aus
Petersburg : Aas ansuchen der Mannschast«au»schüsse prok¬
lamiere die provisorische Regierung die Amnestierung der
bisherige» Verurteilungen in der Marine . Reval Kranstadt
und baltisch Pari wu den als Kriezrzone erklärt , (dr)

Der Hunger vor den Türen Englands.
Rotterda « , 18. OKI. Draht. Das Holländisch?

Neue Büro meidet aus London : Der Mangel an Lebens¬
mitteln veranlaßt die „Daily Mail " za ' der dringenden
Bufforderunc , eine sofortige Rationierung einzuführen.
Es steht tatsächlich der Hunger vor de« Türe«
Euglauds . _

Die Kriegslage am Abend d»S LV. Oktoder.
Berlin , 17. Okt . Drahtb . WTB . Awttich wird mitqet-llt:

In Flandern nardöstlich von Ssissans und aus dem
Westufer der Maas lebhafter .Artillerieksmps.

Im Oste » nichts van Bedeutung.

Zeichnet KriegMeihe!
Mntmatzl . Wetter am Freitag und Gamstag.
Vielfach uebiiq, im übrige» trocken, urd mäßig kühl.

Z« Interesse der»ielr» Drachlrideade« sei
»» dirser tirLr »«ch«al za>z brsiadrr» a«s da«
Inserat i« tzrntiierR«««er tzi«tr»iise«.

Für dteSchrtftlettung verantworiltch K? O7 « ra»
Vruik ». « erla« der » . W, Zais . r'schen Buckdrucker et Marl Z-nser>

Amtliches.
Verordnung deS Staatssekretärh ^ es Kriegs¬

ernähr » « gsamts über Zuckerrudenfamen.
Bom 3. Oktober 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 885) .
Aus Grund der Verordnung über Kriegs Maßnahmen

zur Sicherung der V - lksernähruvg vom 22. Mai 1916/18.
August 1917 (R -ichL-Sksetzbl. 1916 S . 401 , 1917 S . 823)
wird verordnet:

§ 1. BkttrSg ; über Lieferung von Zuckerriibensamen,
die vor Inkrasttteien der Verordnung abgeschlossen sind,
werden ausgehoben, soweit noch nicht geliefert ist.

Di« Vorschrift im Abs. 1 gilt nicht für Verträge zwi¬
schen Züchtern von Zuckerriibensamen und ihr^ Vermeh-
rungrstellen. Sofern aus Grund solcher Vertrage Zucker-
rübensamen bis mindestens einschließlich de« Jahres 1919
an den Züchter zu liefern i». treten an die Stelle des
Vereinbarten Preise« folgende Preis « sür je 50 lc§ :

sür Samen au« der Ernte 1917 . . . 40
für Samen a«.r den Ernten 1918 und 1919 45
Z 2. Beim Verkante von Zuckcrrüdensamen dürfen,

Vorbehaltlich der Vorschriften in K 3, folgende P eise sür
56 lcg nicht überschritten » erden:

sür Lieferung zur Aussaat im Jahre 1918 . 52
sür Lieferung zur Amsaat

in den Jahren 19t9 oder 1920 . . . . 57
Der Prei » gilt sür Lieferung ohne Ssck uns Bar-

zohlung ohne Abzug am 1. August nach Lirsemrg . Tr
schließt die Kosten der Beförderung bi» zur Trriasestelle
des Orte», von dem die War « mit der Bahn oder za Wasser
versandt wird, ein.

Z 3. Zuckerfabriken dürfen bei Lieferung »on Zucker-
rübensomr», den sie nicht selbst oder durch Vermehrung«-
stellen gezogen haben, an rübenbauende Landwirte dem Er-
Werkpreis ihr« Unkosten bis zur Höhe von 3 sür 50 Kx
zuschlagen, auch wenn dadurch die im § 2 festgesetzten
Höchstpreise überschritten werden.

Beim Verkaufe von Zuckerrübensamen in Mengen
unter 50 kg durch Samenhandlungen an Rübenbau « darf
zu de» im 8 2 festgesetzten Höchstpreisen ein Zuschlag er¬
hoben « erde«, der 40 rZ für da» kg nicht übersteigen darf.

8 4. Zuckerrirbrnsamen darf zu ander n als zu Saat-
zwecken nur mit Genehmigung der Reich rzuckerstellen ab-
gesrtzt oder »rrwrndrt werde». Die« gilt nicht für
nichtkeimfähigen Samen ; dieser unterligt den Vorschriften
über Futtermittel.

8 5. Wer unbefugt Zuckerrübensamen, des er auf
Truns eines Vermehrungsverttags gezozrn hat, an andere
Personen al« den Bertrazsgegn « absetzt, oder wer Zucker-
rübensamen der Vorschrift im § 4 zuwider zu anderen als
zu Saatzwecken absetzt »der »« wendet, wird « II Gefängnis
bi« zu einem Jahre und mit Geldstrafe bi« zu zehntausend
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der
Strafe kann aus Einziehung der Vorräte erkannt werden,
auf die sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören »der nicht.

8 6. Die in 88 2. 3 festgesetzten Preis « find Höchst,
preise im Sinne de« Gesetzes. betreffend Höchstpreise, vom
4. August 1914 irr der Fassung der Bekanntmachung vsm
17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Ver¬
bindung mit den Bekanntmachungen vom 2l . Januar 1915
(Reichs-Gesktzbl. S . 25). 23. März 1916 (Retchs-Gesetzbl.
5 . 183) und 22 März 1917 (Reichs-Grsetzdl S . 253).

8 7. Dis Reichszuckerstekls kann nach näherer Än-
wrisung des Staatssekretärs des Kriegsernährrmgsamlr
Amnahmen »on den Vorschriften dieser Verordnung zu-
lassrn

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem8. Oktober
1917 in Kraft.

Berlin , den 3. Oktober 1917.
Der Staatssekretär de« Kriegre :niihrungsomts:

son Walds » .

Bekanntmachung
des stell-, GellttülklNmndos xm . <K. W.) Armeekorps.

betreffend Aeude ung der Bestimmungen über Veräußerung von
landwirtschaftlichen Grundstücken.

Aus im Benehmen mit drin Ministerium des Innern ergangenes
Ersuchen des K. W . Kriegsminifteriums wird auf G und von tz 4 und
8 9 Buchstabe i> des Gesetzes über den Belagerungszustand »om 4
Juni 1851 und des Ersetze? betreffend Abänderung ddsts Gesetze» vom
11. Vezembrr 1915 bestimmt:

Ziffer I Absatz 2 brr Bekanntmachung des stello. Geueralkom-
mandos vom 17. Juli 1917, Staatsanzeizer vom 20. Juli 1917 Nr.
167, erhält folgende Fassung:

„Die Vorschrift des Absatẑ I findet keine Anwendung:
1. bei Wiederverkauf erworbener Liegenschaften im Konkurs drs Er¬

werbers oder im Wege der Zwangrsersteigerung auf Anordnung der
zuständigen Behörde,

2. bei Veräutzerüngen des Staate », der Gemeinden und anderer öf¬
fentlich-rechtlicher Körperschaften, sowie bei Abtretung osn Grund
eigenium sür Staats - und Körpirschaftszwscke,

3. bei Abtretung seitens der Eltern oder Boreljsrn an ihre Abkömm¬
linge."

Die K. Oderämtrr werden um Bekanntmachung dieser Ansrnung
ersncht.

Stuttgart , den 12. Oktober 1917.
Der stello. kommandierende Genera ! :

n. Schäfer.

Nagold.
Wir nehmen noch Bestallungen aus nächste Woche eintcefsende

la . Pferdemöhren
zu « Preise von . 8 — per Zentner.
vei mindestens SO Ztr . VS « „ „

ad Bahnhof Nagold , bisFreitag den 19 Oktober  entgegkn.

Berg ck Schmid.

^ LruÄllLicjenclL
bedttrsen kein st« schmerzende« Bruchband mehr, wenn sie wem in
Größe verschwindend kleine - , nach Maß und ohne Feder , Tag und
Nacht tragbare«, auf seine« Druck, wie auch jeder Lage und Größe

des Bruchleidens selbst verstellbare«

Aniverfal -Bruchband
tragen, das für Erwachsene und Meder , wie auch jede « Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Spezial -Berlreter ist am Montag , den 22 . Oktober, morgen« von
8 bis 11' /i Uhr in Nagold , Hotel Post (So *mH mW Sonntag,
den 81.. mittags von 11 bis 2 in Lalm , Hotel Waldhorn
mit Mistn vEmrsthat » « Sud« , sowie mit L Gummi - und Federbänder,
«euest« Gtzstnns. in all« Preislagen «»wesend. Auster in Gummi -,
HSngßlckb-, halb- und Mnttervorfallbinde » , wie such lvcrade-
halter uud MrawpfM » Gvcka qi st ftetzen zur Beisihzuna. Neben fach-
gemätze » versicherea»ch MHzeilig streng diskret * Bedienuug.
PH . Steuer Sohn , Bandagist u. Lklhopäidtst. Konstanz in Baden,

Wessenbergstr. 15. Telephon 515

Nagold.

Stockholz- und
Reisig-Verkauf.

Die Gtadtgemrinde Nagold
bringt am nächsten Freitag nach¬
mittags S Uhr im Distrikt Wtn-
terhalde Abteilung Hangemer
Steig zum Verkauf: LS Lose
tan « . Stockholz im Boden und
L Lose gemischtes Reisig zum
Seldstyauen . Zusammenkunft beim
Winterbrückle.

Naaoid.

Sam-IMW.
Der Bedarf cm solchem ist im

Lause dieser Woche — spätestens
bis nächsten Samstag mittags 12
Uhr — in die im Wartezimmer der
Stadtpfleze aufgelegte Bestell -Liste
einzuiragen. Verspätungen könnten
nicht berücksichtig! werden. .

Ttadipstege : Lenz.

MÄmklllis
am Nächste « Samstag 20 . Okt
morgens 8 Uhr auf der Stadi-
pfleqe-Kanzlei in Nagold.

WEM !Sr Re-srsMes
n . ILÜNL « ! ,
ILIavlvrtevliiilIrsr

Nagold , Hintere Gasse 260.
Zuverlässige solide Fra » so¬

fort für dauernd als Vertreterin sür
Nagold  gesucht. LeichteBeschM
gung im Heus?, Kenntnisse sind nicht
nötig, die Frau wird eingerichtet.
Wocheuverdienstl 4.— Mk . Erforder¬
lich sind 200 - Md . für ein Waren-
lager. Schriftliche Meldungen mit
Ansabe der Verhältnisse sind uster
„k'irm » dru -l Lönixer " i« der
Krprbitio » be» Akattes aSiugeHe«

Becneck.

Gesallenes Vieh
jeder An . welches verlacht werden
müßte, kaust zu Fschfutier jederzeit
Freih . Wtlh . v . Gültlingen 'sch«
Forekevzncht , Fernsprecher Nr. 2.

Mt tiefer ^ ekmut deirlä ^ t 6er Verein 'Württ . Xsitnn ^s-
verle ^sr 6en plütrlicden Hin §Ln§ seine8 II . Vergilbenden

KisnnnL.sopolrl Listen,
Vsk'Isgsi 's cis 8 „LesiwAb . IVIsr̂ ui'",

der uns mitten nn8 erspris8s1ict >8rer Arbeit dernu8 deute
nacdt entri8sen v̂urds . Zedier trifft uns dieser Verlust
gerade 2u einer 2eit . vv̂o alle Kräfte rusummenZerufft
werden müssen , um dem Ansturm so vieler Zedrrieriss-
Icsitsn 2U trotzen , die der Verlaut des Krieges aued un¬
serem Verein auferlssst . Und eine Kraft var er uns , dis
die scdvere Käst der Verant v̂ortun ^ , die idm sein Kdren-
amt Zad , v-iiii§ und mit freudiger Kinssebunss aut seine
Zeduiter nadm . I>ur viele unserer NitZlieder dr er ein
doed ^esedät ^ter Koile ^e, den meisten ader ein Vreund
von seltener IderLlicdlceit und ^ .ufricdti ^lreit . Drum Ireue
idm ssê en Ireue üder das 6rad dinaus!
ver Vorstand dos Vereins ^Vilrtt . LeitnnKSverleKer.

0«. Woll. sissse. Illmei'. llaupert.
Lbloiter. iiutrlsr . vr . 8eliimaisi-. Vogt. VVuIIe.

Altensteig -Stadt.
Es werden livv Zentner gut

eingebrachte«

Kleeheu
oder

Ackerhe«
äus Kalkboden gewachsen, auch in
klrineren Partien

zu Laufen gesucht.
Schriftliche Angebote mit Preis¬

angabe nimmt entgegen
Den 15. !0 17

Stadtpfl . Lutz

Kartoffel. Obst,
Honig u. s. w,

segr« SchchreyMM
M Reüerfttllmg?
Offerte an

Z . F . Beutler,
tch>hf«brik«t. >»l » kpttlltir.WerkjiSttk,

Tuttlingen.

Hattervach.
Setz« ei»e f-hlersreie gut gewöhnte

Kuh.
38 Wachen trächtig

mit dem 3 . Kalb,
dem Beik «ul au«-.

Ehr. Roos, Bmer.
Overjemngen.

Tin 1 Jahre altes

Rind M
hat zu verkaufen

Friedrich Frasch.
Verkaufe 4 Stück schöne

Zucht-

smie eine Höst«
sa«tr M-eii.

Wer sagt die Geschäftsstelle de. Bl.

lMtlMM «. -
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